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»Bülver des Lrerdenden "
, bcrattsgeqe0ctt von Dr. P .nrl Federn - Wten

«md Dr . Heinrich M e n g - Frankfurt a . M . Brosch. RM . 6 .—, Ctouj*
leinen RM . 8 .50 Hippokrates -Berlag G . m . b. H . , Stuttgart -Leipzig . —
Wille oder Bestimmung? Eine Frage. die das Menschengeschlecht zur
PHitosopbie führte . Neben der Frage nach dem Woher und Wohin be¬
schäftigte die Frage nach dem Schicksal und seinem Wesen die Denker
aller Zetten ; sicher ist sie so alt wie der Ursprung der Religion . Nun
bat ein Wissenschaftler, ein französischer Arzt von hervorragendem Ruf,
sich des Problems angenommen und ist ihm mit dem Rüstzeug seiner
wissenschaftlichen Einsicht zuleide gegangen. Er zeigt , wieviel unseres
Geschicke - ln uns liege , und wie die erste Tat zwangsläufig eine Kette
von Handlungen nach sich zieht , deren Folgerichtigkeit wir uns nicht ent -
zieden können . Rls Arzt sieht er den Anteil, den Vererbung, Familie .
Rasse und Milieu haben . Der geiswolle Naturphilosoph schließt von da
auf kosmische Vorgänge ; ausgehend von der einfachen Beobachtung , wie
in einem Sanatorium für Lungenkranke Fieberanfälle und Blutungen in
der des ersten Mondviertels bis zum Vollmond an Zahl und
Schlvere Zunahmen , kommt er zu den iveniger sinnfälligen, aber nicht
weniger wichtigen Beziehungen, die zwischen den Gestirnen und den
Menschen als Bewohner eines Gestirns, der Erde , bestehen. Auch das
innere Wesen der sogenannten Borahnurrgen und daS Zustandekommen
in die Zukunft lveisender Anzeichen erklärt er auf ganz natürliche , der
Beobachtung und Nachprüfung lederzett zugättgliche Weife . Auch das
Problem de - freien Willens , um das sich Generationen von Philosophen
schon den Kopf zerbrochen haben , berührt Allendy. Allendys Buch hat
neben den wertvollen medizinischen Bereicherungen, die eS bietet , auch
noch eine sittliche Stärke. Er begnügt sich nicht mit der trüben Resig¬
nation : „Der Mensch kann nichts dafür ", ist allerdings vom gleich de --,
auemen optimistischen „Der Mensch ist gut" ebenso wett entfernt. Son¬
dern das Ergebnis seiner ehrlichen Forschungen liegt in dem schönen
Satz . Das Böse, da- der Mensch angestellt hat , er kann eS auch wieder
abftetten . " Wenn er nämlich mit aller Aufrichtigkeit sich und fein Un¬
bewußtes , feine Instinkte, die für ihn oft daS Schicksal werden, erkennt
und daun mit aller Bewußtheit handelt.

A . Brodbeck: „Handbuch der deutschen Bolksbühnenbewegung" . 440
Setten . Gattzleinen. 5.50 Ji . Volksbübnen-BerlagS- und VertriebS-
G . m . b . H . , Berlin 1930 . — Die Volksbühnen-VerlagS- und VertriebS-
G . m . b . H . nimmt die Zehnjahrseier deS Verbandes der deutschen BolkS -
bührrenvereine zum Anlaß , tim in einer stattlichen Buchausgabe der Oef-
fentltchkeit einen umfaflenden Rechenschaftsbericht der Volksbtthnenarbeit
vorzulegen. In einem grundsätzlichen ersten Teil erörtert der Verfasser
Albert Brodbeck, Generalsekretär deS VolkSbühnenverbandeS . zunächst die
umfassenden Ziele der Bewegurrg , ihre erfolgreiche Bemühung um die
Neusormung deS Theaters in diesen Kriseirzetten ans dem Gesichtspunkt
der Gemeinwtrtfcbaft und der Planwirtschaft. — Der z Ivette Teil des
Buches ist den vielfachen organisatorischen Verzweigungen gewidmet, durch
die der Volksbttbnenverband die Umsetztmg seiner Ideen in die ^Wirk¬
lichkeit erstrebt. Der Aufbau und die Gliederung deS Verbandes wird
eingehend geschildert . Dann ivendet sich die Darstellung dem Tätigkeits¬
kreis der vom Verband unterhaltenen Wanderbühnen zu. In einem rvei -
teren Kapitel wird das Verhältnis zür Jugend und zu den Problemen
ihrer künstlerischen Erziehung untersucht . Moderne Erkenntnisse der Pä¬
dagogik werden hier für die Heranführung der Jugend in die künst¬
lerischen Erlebnisse der BerusSbühne nutzbar gemacht. Für daS praktische
Ergebnis dieser Bemühungen zeugt die Tätigkeit der verschiedenen Ju¬
gendbühnen im Reiche. Dieser Teil des Buches ist unter entscheidender
Mitarbeit von Dr . Bruno Löwenverg entstanden . — Den Film ignoriert
die Volksbühne nicht alS lästigen Konkurrenten . Soweit er als Spielfilm
künstlerische Wirkungen erreicht, soll er den BolkSbÜhnemniigliedern zu¬
gänglich gemacht werden. Eine ganze Reihe von Volksbühnen bieten
bereits regelmäßige Filmveranstaltungen, andere beschränken sich zunächst
darauf, durch gelegentliche Sonderverarrstaltungen ein anspruchsvolleres
Fitmpubltkum zu erziehen . Di« Schwierigkeit einer durchgreifenden kul¬
turellen Beeinflussung der kapitalistischen Filmproduktton wird in 20 Sei¬
ten des BucheS mit aller Sachkentnis geschildert . Nach einem Hinweis
auf die verschiedenen Publilaüonen des BolkSbühnenverlageS und seines
ständig wachsenden Btthnenvertriebs folgt in 17 Abschnitten eine nach
Landesteilen geordnete erschöpfende Uebersicht über den augenblicklichen
Stand der Volksbühnenbelvegung. Natürlich erfährt das Zentrum der
Bewegung , die Berliner Volksbühne , eine besonders eingehende
Betrachtung. Auch di« Volksbühnenversuche im Ausland finden gebüh¬
rende Erwähnung. Derufsstatistiken , Satzungen, zusammenfassende Er¬
gebnisse der Volksbühnentagungen, ein Schlagwortregister vervollstän¬
digen endlich das umfangreiche Material . — Wenn nun noch gesagt wer¬
den darf , daß der Verfasser über einen frischen lebendigen Stil verfügt,
ist die Würdigung des BucheS vollständig . Wer kulturpolitisch oder künst¬
lerisch interessiert ist , wird auf Brodbecks Handbuch alS Nachschlagewerk
und Ratgeber nicht mehr verzichten können . DaS Ziel des Buche- , einen
Gesamteindruck der deutschen VolkSbühneubervegung zu vermitteln, ist in
vollem Umfange erreicht. F . R . Schulz .

Die neue Linie. „Bubi und Babu" oder die komische BerNndlichung
der Erwachsenen nennt sich ein amüsanter zeitkritischer Aufsatz, den das
Oktoberheft »die neue Linie" bringt . In der gleichen Nummer schreibt der
führende deutsche Reiseschrifisteller Norbert Jacques über Nordafrika , von
außerordentlich interessanten neuen Photographien begleitet . Die begin¬
nende Theatersaison wird illustriert durch einen Aufsatz über Londoner
Schauspielerinnen. Die indische Nationalführertn und Dichterin Sarojini
Naidu bat einen Beitrag geliefert. Auch Hermann Hesse ist diesmal ver¬
treten. Außer den praktischen Reisewinken, die für die kommende Mnter -
saisou besonders Interessantes bieten, findet man Vorschläge zur Gestal¬
tung von HauS und Wohnung. Der bekannte Architekt Jobst Siedler
fttbrt in Wort und Bild sein eigenes von ihm modernisiertes Wohnhaus
vor . Die Damemnode bringt diesmal besonders reichhaltig den Auftakt
des kommenden Winters. DaS Heft ist überall zum Preise von 1 .— Jt
ju haveu. wo nicht, direkt vom Verlag Otto Bevor. Leipzig . Weststratze 72.

Elegante Welt. Der beginnenden Tanzsatson Rechnung tragend, be¬
schäftigt sich ein Artikel in der soeben erschienenen neuesten Nrunrner der
»Eleganten Welt " mit den Tänzen deS kommenden Winters . Die aus¬
führlichen Darlegungen werden durch künstlerische Aufnahmen der schwie¬
rigsten Schritte aus diesen neuesten Modetänzen ergänzt. Das Tanz-
Neid in all feinen Abarten. daS Abendkleid für große und Net,« Ge¬
legenheiten. konlplettiert durch den passenden Pelz , erscheint tn all seinen
Variationen in vorbildlichen Austmhmen tmfe instruktiven Zeichnungen .
Ein besonderes Kapitel ist dem neuen Hutstil gewidmet, der den Typ der
Frau so von Grund auf verändert. Erwähnenswert ist noch der neue
Roman, dessen 1 . Fortsetzung im vorliegenden Heft erscheint.
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1. ein Schwa benherzog
2 . ein Dichter
3 . ein weibl . Bomame
4 . iine Stadt i . Italien
5. ein Freiheitsbeld
6. ein Herrschertitel
7 . ein tierisch. Produkt
8. ein Konsonant .

Die Buchstaben in vorstehender Abbildung sind so anzuordnen ,
daß die wagerechten Reihen Wörter ergeben , die oben näher be«
zeichnet sind. Bei richtiger Lösung gibt die erste Querreihe im
Verein mit der ersten Längsreihe , erstere von links muh rechts ,
letztere von oben nach unten selben . Vor - und Zunamen eine¬
berühmten Kovonisten , der aus Baden stammte , bekannt .

Rätsel
Rheinisches Städtchen . Ein „i" hinein —
Gleich wevd' ich ein niedliches Tierchen sein!

Näljelausiöjungen
Reimergänzungs -Rätfel . Du muht im Leben dich wacker sputen ,

denn rasch verfliegen die Minuten ; und hast du nicht schnell dich
zue Arbeit gefunden , so werden aus den Minuten Stunden , aus
Stunden Tage , aus Tagen ein Fahr , aus Jahren ein Leben , das
müßig war .

Viereck-Rätsel . Ottober .
Richtige Lösungen sandten ein : Margarete Paltmer , Mathilde

Basler , Julius Grimmer , Karlsruhe ; Ludwig Sattler , Teutsch-
neureut .

Nachtrag : August Schlemmer , Herbert Holder , Karlsruhe .

Lustige Polizei -Anekdoten des Auslandes
Bertraultche Anfrage

Ein Polizeivogt vom Lande schrieb an den französischen Polizei -
minister Marville :

„Vielgeliebter Herr Amtsbruder !
Als ich gestern meinen Amtstag hielt , sprach einer so anzüglich ,

daß er mich einen Spitzbuben nannte . Ich bitte Sie , mir zu
schreiben, wie Sie sich in solchen Fällen verhalten .

"
Das Geständnis

In Kopenhagen saß ein hartgesottener Gauner mit Namen Han¬
sen unter dem Verdacht eines Diebstahls im Untersuchungsgefäng -
nis . Der Polizeiassessor rackerte fich ab wie ein Karrengaul , um ihn
zu einem Geständnis zu bewegen . Aus dem guten Hansen aber
war keine Silbe berauszubringen .

Eines schönen Tages aber lieb er dem Assessor sagen, wenn er
ein grobes , gutes Beefsteak mit Zwiebeln und drei Flaschen kühles ,
helles Bier bekäme, wolle er gestehen. Da es in Dänemark nicht
ungewöhnlich ist, einen verstockten Sünder auf menschenfreundliche
Weise rmn Gestehen zu bringen , ging der Assessor auf den Vor¬
schlag ein.

Die leckere Mahlzeit wurde aufgetragen und der ehrliche Hamen
erschien . Man sah ihm förmlich an , wie ihm beim Anblick der
bevorst^ enden Tafelfreude das Wasser im Munde zusammenlief .

Also Hansen gestand ; er gestand so redlich und gründlich , wie
nur je ein reuiger Sünder gestanden batte .

Als das Geständnis aufgeschrieben war , wurde er plötzlich von
einem Anfall von Rührung übermannt .

„Herr Assessor" , sagte er, „weil Sie sich so lange mit mir haben
abquälen müssen , will ich Ihnen nach dem Essen noch ein zweites
Verbrechen gHtehen, von dem Sie bis jetzt keine Ahnung haben .

"
Der Assessor strahlte . In dem Manne steckte offenbar noch ein

unverdorbener Kern .
Und nun verzehrte der redliche Hansen das gute Essen uub goß

das kühle Bier mit Wohlgefallen hinter die Binde . Als er fertig
war , wischte er. sich befriedigt den Mund .

,Wie steht es mit dem zweiten Verbrechen ?" fragte der Assessor.
Der gute Hansen räusperte sich und besann mit sanfter , scham¬

erfüllter Stimme : ^ .
„Es bandelt sich . um einen Betrug . Ich habe mich durch eene be¬

trügerische Vorspiegelung falscher Tatsachen in den Besitz eines
guten Mittagessens gebracht . An dem Geständnis , das Sie vorhin
niedergeschrieben haben , ist keine Silbe wahr .

"
Der Assesior sank in den Seffel zurück und sah ihn mit starren

Augen an .
Der gute Hansen aber ließ sich in mildem Seelenfrieden in das

Untersuchungsgefängnis zurückführen.
(Mit besonderer Erlaubnis des Verfasiers und Ber¬

lages dem Buche „55 Mal Witz und Humor bei der Po¬
lizei" von Heinrich Langmaack. Deutscher Polizeiverlag .
LWeck , entnommen .) _

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H . Mnter , Karlsruhe .
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Me find bereit!
Wir sind bereit ! Empor , empor ! -
Die rote Sturmflut sprengt das Tor ,
Die Ketten und die Wände .

Der Millionen Mar -schgestamof
Braust durch die Welt zu Licht und Kampf .

Die Fronschaft hat ein Ende !

Einpor , emvor ! Wir sind bereit !
Nun tragt voran und in die Zeit
Des Volkes Zukunftswillen !

Ihr Massen all , heraus , heraus !
In roter Flammen Lichtgebraus

Soll sich die Zeit erfüllen .
Nun fester noch den Ring geschweißt !
Nun flamme du Gmvörergeist ,
In Herz und Hirn dem Volke!

Bis endlich der geweihte Gral ,
Der Freiheit leuchtendes Fanal

Herabsteigt aus der Wolke.
Empor , empor ! Wir sind bereit !
Lichtslammen fluten in die Zeit
Und Puls und Adern fliegen .

Und sind auch unsere Fäuste schwer.
Und trägt kein Volk der Ketten mehr .

Wir wissen doch , wir siegen !
- HeinzvonderRubr .

Traven, der grofie Unbekannte
„Meine Merle find wichtig, meine Person ist unwichtig " . — Das

Mysterium um einen bedeutenden proletarischen Schriftsteller
Bon Erich Knauf

Wer Traven ist ? Besser erfährt man zuerst, wo ec war : im
Dschungel , bei unbekannten Indianern , unter Goldsuchern und
Biehhirten in Mexiko, und er hat die Geschichten von Matrosen ,
Baumwollpflückern , Banditen und Indianern , die er schrieb , selbst
erlebt , aber er nennt sich nicht Dichter , und er wird wlld , wenn
man iün fragt , wo und wann er geboren sei, ob er den Einge¬
hungen seiner Phantasie nachgehe oder ob er das Rezept Jack Lon¬
dons befolge und täglich 100 Druckzeilen schreibe — und was solcher
Fragen mehr sind, aus deren Beantwortung die Reporter und Li¬
teraturhistoriker die papierenen Lorbeerkränze und ihren Brot¬
erwerb machen.

Traven will solche Fragen nach seiner Person und nach seinen
Privatangelegenheiten nicht hören . Er hat sie ein für allemal damit
beantwortet , daß er dem ersten, der etwas von ihm wissen wollte ,
mit höflicher Deutlichkeit zu verstehen gab : „ Ich fühle mich nicht
als eine Person , die im breiten Licht stehen will . Ich fühle mich
als Arbeiter innerhalb der Menschheit , namenlos und rühmlos wie
jeder Arbeiter , der seinen Teil dazu beiträgt , die Menschheit eilten
Schritt weiterzubringen . Ich fühle mich ein Körnchen im Sande ,
aus dem die Erde besteht . Meine Werke sind wichtig , meine Person
ist unwichtig , genau so unwichtig , wie die Person des Schubmachers
unwichtig ist , der es als seine Pflicht ansieht , gute und paffende
Schuhe für die Menschen anzufertigen . Der Setzer , der mein Buch
setzt , ist genau so wichtig für die Kultur wie ich , und darum sollte
man sich um meiire Person , um meine Privatperson nicht mehr be¬
kümmern als um die Person des Sehers .

"
Macht das den Eindruck, als ob Traven interessant erscheinen

möchte , als ob das ein Trick wäre . Aufmerksamkeit bervorrurusen
und Sensation zugunsten des Verkaufs seiner Bücher zu machen ?
Wer diesen Autor kennt , der weiß , daß Traven weder geheimnis¬
voll erscheinen möchte , noch , daß er an Reklame denkt. Er will
nichts anderes , als seine Zeitgenossen vom Autoritätsglauben er¬
lösen. Sie sollen keine Autoritäten verehren , weder Könige noch
Parteiführer , weder Ozeanflieger noch Künstler . „Ich hoffe"

, so
schrieb er. „daß endlich begriffen wird , was ich meine ich will mein
Leben als gewöhnlicher Mensch , der unauffällig und schlicht zwischen
den Menschen lebt , nicht aufgeben , und ich will zu meinem Teil

dazu beitragen , daß Autoritäten und Autoritätsverehruzrg ver¬
schwinden , daß jeder Mensch das Bewußtsein in sich stärkt, daß er
genau so wichtig und unentbehrlich ist für die Menschheit wie jeder
andere , ganz gleich was er tut und ganz gleich , was er getan hat .

"

Das bat Traven geschrieben, als die große Welt kaum etwas von
ihm wußte , als die Verleger , besonders die amerikanischen, mit
ihrer guten Nase für verborgenes Gold , noch nicht hinter ihm her
waren . Heute sind sie es , aber Traven ist derselbe geblieben . Er
antwortet auf Briefe und Telegmmme nicht, immer winkt er ab ;
und wenn es ihm zu toll wird , verschwindet er ins Innere von
Mexiko und schreibt seinem deutschen Verleger : lassen Sie alle Post
liegen , ich muß da und dort bin , wo es noch Indianer und Kul¬
turen gibt , von denen kein Mensch eine Ahnung hat , und damit
ich dorthin reisen kann , brauche ich Geld . Und dann gebt das
Geld ab , und Traven bleibt vier , sechs , acht Monate verschollen , bis
dann plötzlich ein neues Manuskript eintrrfft und ein Telegramm :
Kabeln Sie sofort 500 Dollar , ich reise wieder .

Denn reisen muß er . Er gehört nicht zu den Leuten , die sich ibre
Bücher aus dem Federhalter kauen. Alles , worüber er schreibt ,
muß er erst erleben . Landschaften , Menschen und ihre Lebens -
gewobnbeiten , alles , was ein Schriftsteller beschreiben , ein Dichter
in Romanen oder Novellen gestalten kann , alles das muß Traven
erst erleben . Und darum muß er reisen . Aber nicht darum allein
streift er durch Mexiko. Dieses Land , in dem eine neue Zeit gegen
eine alte kämpft , in dem eine neue Raffe , eine neue Kultur im
Werden ist , dieses Land der Revolutionen ist seine Heimat gewor¬
den. Die Europäer haben es Traven abgewöhnt , sich als Europäer
zu fühlen . Er fühlt sich auch nicht als Weißer , als Mitglied dieser
famosen Herrenrasse , wie sie sich selbst nennt . Traven lebt unter
den Indianern wie ihresgleichen , nicht wie ein Forscher, nicht wie
ein neugieriger Sonderling , der für einige Zeit der Kultur seiner
Rasse überdrüssig geworden ist>

Ueber Indianer baben schon viele geschrieben. Aber Traven
ichteibt nicht wie ein völkerkuirdlich interessierter Reisender , nicht
wie ein indianerfreundlicher Verfasser von abenteuerlichen Roma¬
nen , er schreibt , um für eine unterdrückte Rasse , eine unterdrückte
Klasse einzulreten , um seine Weltanschauung zu äußern und zu
verbreiten , und er schreibt nicht nur über die Indianer in den
Schlupfwinkeln des mexikanischen Büschs, sondern auch über den
Indianer , den Lohnarbeiter in den Städten , auf den Oelkamvs .
auf den Baumwollfeldern , auf den Landgütern . Der Proletariar
Indio ist es , dessen Dasein er miterlebt , der proletarisierte Indio ,
der heute etwas von den uralten Gewohnheiten seiner Rasse ablegt ,
um dafür die revolutionäre Aufgabe zu übernehmen , die seine
jetzige gesellschaftliche Rolle ihm auferlegt hat und die mit seiner
Sehnsucht nach der Freiheit seiner großen Väter übereinstimmt .

Das Revolutionäre , das ist das Geheimnis des hinreiße ^rden
Travenschen Stils . Das Umstürzlerische nicht als Zutat , als etwas
Aeußerliches , sondern das verblüffend selbstverständliche Revolutio -
wäre in jeder Zeile , in jeder Anffassung , das in kein Parieischema
paßt und das zu elementar ist, um in ein Programm eingedämmt
zu werden . Vor fünf Jahren wußte niemand etwas von einem
Schriftsteller Traven , und heute sind in Deutschland bereits sieben
Bücher erschienen: „Das Totenschiff" , in dem er die verlogene
Romantik der Seegeschichten zerstört , „Die Baumwollvflücker "

. in
dem er schildert wie die soziale Rebellion selbst von Ort zu Ort
geht . „Der Schatz der Sierra Madre "

, in dem er das wahre Ge¬
sicht des mexikanischen Banditentums zeigt , „Land des Frühlings "
mit seinem Reichtum an geschichtlichem und etnographischem Ma¬
terial , „Der Busch"

, dieses entzückend ironische und angriffslustige
Rovellenbuch , „Die Brücke im Dschungel" , ein Meisterwerk der Ev-
zäblung . der indianischen Mutter und allen Müttern der Erde ge¬
widmet , „Die Weiße Rose"

, ein Kavitel Oelkrieg und Zusammen¬
prall zweier Kulturen .

Es ist nicht nur das fremde Milieu , das diese Bücher so lesens¬
wert macht , nicht nur das Mexikanische, nicht nur die wirklich
überwältigende Einfachheit * des Travenschen Strls . Es ist etwas
ganz anderes . Bor allem empfinden wir : Traven ist der Sprecher
eines neuen Zeitalters , dessen Anbruch viele von uns nicht sehen
und nicht spüren wollen und dessen Anbruch sie doch zugeben müs¬
sen , ob sie wollen oder nicht. Neun Zehntel aller heutigen Litera¬
tur trägt den Stempel der Uebergangsveriode , kn der wir uns —
nicht gerade zu unserer Bequemlichkeit, auch nicht zu unserer freu¬
digen Erhebung — befinden . Traven ist schon drüben , auf dem
anderen Ufer , uns ein Stück voraus . Aber er tritt nicht als Ban -
nermann . auf , er schwenkt kein Panier , er trommelt nicht , besteigt
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